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Vor  dem  unterzeichneten  Notary  Public  erscheint 

Fraeulein  Francizka,  jetzt  Frances,  E  E  R  Z  E  R 

wohnhaft:  7  19  West  180st  Street 
New  York  33,  N.Y  U.S.A. 

und  erklaert  folgendes  unter  Eid: 

Ich  bin  am  6.  Juni  1909  in  Lemberg,  Polen  geboren. 

Mein  Vater  hiess  Pinkus  Herzer,  meine  Mutter  Hiess  Sara 
geborene  Mieser. 

Nach  der  3efreiung  in  Deutschland,  an  der  tschechischen 
Grenze,  ging  ich  zurueck  nach  Polen,  aber  da  die  Verhaeltnisse 
in  Polen,  infolge  des  Antisemitismus  fuer  mich  sehr  schlecht 
waren  und  ich  das  kommunistische  Regime  ablehne  und  infolge- 
dessen nicht  in  eine  kommunistische  Organisation  eintreten 
wollte,  wanderte  ich  aus  Polen  aus   und  zwar  am  20. Oktober 
1950  nach  Cuba».  Von  Cuba  kam  ich  dann  am  20.  Oktober  1950 
nach  USA.  Ich  bin  daher  politischer  Fluechtling  und  zugleich 
Staatenlos.  Das  polnische  Konsulat  in  New  York  hat,  da  ich 
Polen  verlassen  hatte,  meine  polnische  Staatsbuergerschaft 
nicht  anerkannt  und  mir  einen  Pass  verweigert,  als  ich  in 
Cuba  war,  sodass  ich  als  stateless  displaced  person,  auf 
Grund  eines,  vom  amerikanischen  Consulat  in  Havanna  ausge- 
stellten Identitaetsdokument  nach  USA  einreisen  musste. 
Ich  habe  von  keimem  Staat  und  von  keiner  Organisation  eine 
Unterstuetzung  wegen  meiner  nazistischen  Verfolgungen  er- 
halten. 

Ich  erklaere  ferner  an  £idesstatt,  dass  ich  von  juedischen 
Eltern  stamme  und  wegen  meiner  juedischen  Rasse  von  den 
Nazis  verfolgt  worden  bin.  Ferner  erklaere  ich  hiermit,  dass 
ich,  wie  erwaehnt,  seit  Oktober  1950  meinen  s-jjaendigen  Wohn- 
sitz in  New  York  habe,  insbesonders  also,  bin  ich  schon  am 
1. Oktober  1953  hier  wohnhaft  gewesen. 

Vor  dem  Kriege  lebte  ich  in  Lemberg,  war  im  Buero  einer 
Handelsfirma  taetig.  Ende  Juni  1941  wurde  Lemberg  von  den 
Deutschen  besetzt.  Im  August  1941  wurde  ich  von  der  Gestapo  , 
auf  der  Strasse,  verhaftet  und  sofort  zur  Zwangsarbeit  ge- 
schickt und  zwar  wurde  ich  zu  Strassenarbeiten,  Strassen 
reinigen  und  Feldarbeiten  kommandierte  Spaeter  wurde  ich 
dann  zur  sogenannten  Rohstoff erfassung  kommandiert  und  hatte 
Lumpen  zu  sammeln  und  zu  sortieren.  Ich  wurde  auch  zur 
Zwangsarbeit  in  die  IG  Farben  Fabrik, in  Lemberg,  in  der 
Retanae-asse  kommandiert- 
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Als  am  7.  September  1942  das  Ghhtto  errichtet  wurde  und  ibh 
im  Ghetto  wohnen  musste,  habe  ich  auch  diese  Zwangsarbeit  ge- 
leistet. Wir  wurden  beim  Tor  von  einer  deutschen  Wache  abge- 
holt und  zur  Arbeitsstelle  gebracht.  Das  Ghetto  war  in  dem 
Lemberger  Stadtteil  Klepanzw  untergebracht.  Der  1.  deutsche 
Kommandant  hiess  Katzmann.  Im  Ghetto  'gab  es  keine  Gemein- 
schaf tskueche  ► 

Am  4.  Juni  1943  wurde  das  Ghetto  Lemberg  liquidiert.  Das 
Ghetto  wurde  nach  einigen  Tagen  angezuendet;  dabei  ist  ein 
grosser  Teil  der  dort  befindlichen  Juden  umgekommen.  Ich 
selbst  bin  dort,  als  es  zur  Liquidierung  kam,  gefluechtet 
und  zwar  auf  die  Weise,  dass  ich  von  der  Arbeitsstelle 
weglief  und  mich  bei  christlichen  Freunden  versteckte. 
Sie  verschafften  mir  auch  arische  Papiere,  auf  den  Namen 
Irena  Ignaca  Sieczka.  Jedoch  am  25.  Juli  1943  wurde  ich  auf 
Grund  einer  Denunziation  verhaftet  und  ins  Gefaengnis  in 
Lemberg  gebracht..  Ich  wurde  vielen  Verhoeren  unterzogen, 
weil  die 'Gestapo  den  Verdacht  hatt,  dass  meine  Papiere 
falsch  seien,  dass  ich  Juedin  seij4  und  ich  habe  schliesslich 
dies  auch  eingestanden.  Ich  blieb  weiter  im  Gefaengnis» 

Im  Oktober  1943  wurde  das  ganze  Gefaengnis,  weil  die  ^ussen 
in  der  Naehe  waren,  liquidiert  und  ich  kam  mit  allen  anderen 
Gefangenen  nach  Auschwitz  „J  Hierbei  geschah  in  der  ^ile  der 
Irrtum,  dass  auf  der  Transp"ortliste  mein  falscher  Name  ein- 
gesetzt wurde,  also  Irena  ignaca  Sieczka,  und'ünter  diesem 
Kamen,  also  als  nicht juedische  Gefangene,  nach  Auschwitz  kam.] 
In  Auschwitz  bekam  ich  die  Nummer  64268  auf  den  linken  Arm 
eintaetowiert.Ich  war  dort  im  Lager  "B" .  Wir  hatten  dort 
die  Baracken  zu  reinigen  oder  Steine  zu  schleppen. 

Im  August  1944t  ging  ein  grosser  Transport  von  Auschwitz _ 
nach  Ravensbrueck.  Dort  war  ich  nur  10  Tage  und  bekam  die 
Haeftlingsnummer  55030.  Straef lingskleider  hatten  wir  schon 
in  Auschwitz  bekommen.  Nach  10  Tagen  des  Aufenthaltes  in 
Ravensbrueck,  kam  ich  mit  einem  weiteren  grossen  Transport 
nach  Leiozi.o;.  »Vir  wohnten  dort  in  einem  grossen  Baracken- 
lager, waren  von  SS  Maennern  und  SS  Frauen  bewacht.  Das 
Lacrer  war  von  Drahtverhau  umgeben  und  ich  hatte  in  der 
Munitionsfabrik  Hassag-V.'erke '  zu  arbeiten.  Ich  habe  dort  an 
einer  Maschine  gearbeitet,  von  6  Uhr  Frueh  bis  6  Uhr  Abends 
und  wenn  wir  nach  Hause  kamen,  mussten  wir  noch  2  Stunden 
Appell  stehen. 

Am  13.  Auril  1945  wurden  die  Gesunden  des  Lagers,  Viele 
1000  Menner  und  Frauen  auf  Marsch  gesetzt  und  wir  marschier- 
ten unter  Kommando  von  33  Maennern  und  SS  Frauen  Tag  und  Nacht 
und  ueber_,nachteten  auf  f reifem  Felde.  Wir  bekamen  nichts 
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Wachen  niedergeschoXeT'Me  SSLS™'"!?1*  -°Lden  SS 
sehen  konnten,  m,rden  ensehose™!    *   le  n"ht  »«'"•- 

r"3°rS0hen1?nup^naher«Ifc?n  ""  *°<*»>°™°°»«>   »renze  von 
Ifolj^injglig  "  ■"  T  s  ,  .  „  A  ,  ,  ,  .^,.„.. 

der  naemlich  auch  Selekttonen  vornahm  und  of ?'Exper^en?e' 
an  Frauen  machte  und  er  hat  mich  dann  oneriert   einen  %er 
stock  entfernt.  Ich  bekam  bald  nachher  sehr  stark  ange- 
schwollene Fuesse  und  diese  Schwellungen  der  Beine   die 
SS?„ J?10™»!«  Umfang  haben,  bestehen  noch  heS£?'D" 

sagen  das^difL1!  hP01??  Und  *"  NeW  York  darueb^  fragte, 
b&i.S«p?   *  Schwellungen  der  unsachgemaessen  durch- 
??m  ?J  ?  ^if^stockoperation  zusammenhaengteö.WahrsSiein- 
ijS-SJ7Ja0ei  ^?h  mitS^irkt,  dass  ich  uebTr  3  WoSen  un- 

Srenze  Ich  Sann  info?  T*"'  V?n  LelpziS  an  «*  tschechische 
T^  i  f  *    u      infolge  dieser  Schwellungen  nicht  stehen 

faehSkeif  E/SS  **?*  l"?6  3itzen  Und  melne  ^beits!  ' 
laeftlgkeit  ist  dadurch  sehr  herabgesetzt.  Ich  verdiente  vor 
dem  Kriege  als  Buerobeamtin  zirka  200  Zlötia  im  Mona! 
Jetzt  verdiene  ich  $  37.-  in  der  Woche.  Ich  war  1  Jahr  ar- 
belasie?'  an^h^  l^*6  ArbSlt'  die  ^gendwie  meine  Beine 

j-ibt-en.  ion  bin  auch  s  ehr  nervoes. 

Ich  befreie  die  Aerzt  von  der  Schweigepflicht. 

r2,-f!be  diß3e  Erk]a  erungen  nach  meinem  besten  Wissen  und 
Gewissen  ab  und  nach  meinem  besten  Erinnerungsvermögen 

rungin  unler^r^'  ^  ff30*6  ^^tattlfche  Versiche- 
rungen unter  otraie  gestellt  werden  und  den  Verlust   des 
Anspruches  nach  sich  ziehen  koennen.        veriust   des 

Vorgelesen,  gasehmigt  und  unterschrieben: 


SIGNATURE  OP  DEPONENT 


SUBSBHI5ED  AND  DULY  SWORN  TO  BEPORE  ME 


This 


day  of 1954 


SWORN  DECLARATION 

16  July  1954 

Miss  Franciszka,  now  Frances  HERZER  appeared  before  the  undersigned  Notary 
Public.  She  now  resides  at 

719  West  180  Street 

New  York  33,  NY,  USA 
And  she  declared  the  following  under  oath: 

I  was  born  on  June  6,  19091  in  Lemberg,  Poland  (Lw6w2).  My  father's  name  was  Pinkus 
Herzer;  my  mother  was  Sara,  born  Mieser. 

After  liberation  in  Germany,  near  the  Czechoslovakian  border,  I  traveled  back  to  Poland. 
However,  conditions  in  Poland  were  unfavorable  for  me.  There  was  anti-Semitism,  the 
Communists  were  in  power  and  I  did  not  want  to  join  the  Communist  party.  I  migrated 
from  Poland  and  arrived  in  Cuba  October  20,  19503.  On  October  20,  1950  I  left  Cuba 
and  arrived  in  the  USA.  Therefore,  I  am  a  political  refugee  and  stateless.  The  Polish 
Consulate  in  New  York  did  not  recognize  me  as  a  Polish  citizen,  because  I  departed 
Poland.  They  refused  to  extend  the  validity  of  my  Polish  passport.  The  American 
Consulate  in  Havana,  Cuba  issued  me  a  stateless  displaced  person  identification,  which  I 
used  to  travel  to  the  USA  I  have  not  received  any  support  from  any  state  nor  any 
organization  to  compensate  me  for  the  persecution  by  Nazis. 

I  further  declare  under  oath  that  I  was  born  of  Jewish  parents  and  was  persecuted  by  the 
Nazis  because  of  my  Jewish  race.  I  further  declare  herewith  that,  as  mentioned,  I  have 
been  a  resident  of  New  York  since  October  1950  and  a  resident  at  the  above  address  since 
October  1, 1953. 

Before  the  war  I  lived  in  Lemberg  and  worked  in  the  bureau  of  a  commercial  firm.  At 
the  end  of  June  1941,  the  Germans  occupied  Lemberg.  In  August  1941 1  was  arrested 
(rounded  up)  on  the  street  by  Gestapo  and  immediately  ordered  to  forced  labor,  namely 
roadwork,  road  cleaning  and  field  work  (Feldarbeit).  Later  I  was  ordered  to  work  in  the 
so-called  Rohstofferfassung  (raw  materials  collection)  and  had  to  collect  and  sort  scraps. 
I  was  also  ordered  to  forced  labor  in  the  IG  Farben  factory  in  Lemberg,  located  in  the 
Retana  Street. 


On  September  7,  1942  the  Ghetto  in  Lemberg  was  established.  I  had  to  live  in  the  Ghetto 
and  continued  forced  labor.  We  were  escorted  from  the  Ghetto  gate  by  a  German  guard 
and  delivered  to  the  place  of  work  The  Ghetto  was  in  the  area  of  Lemberg  called 
Kleparow.  The  first  Commandant  was  called  Katzmann.  There  was  no  community 
kitchen  in  the  Ghetto. 

The  Lemberg  Ghetto  was  liquidated  on  June  4,  1943.  After  several  days,  the  Ghetto  was 
burned;  the  greater  number  of  Jews  in  the  Ghetto  perished  at  that  time.  At  the  time  of 
liquidation,  I  escaped  from  my  place  of  work  and  hid  in  the  home  of  Christian  friends. 
They  procured  for  me  Aryan  papers  under  the  name  of  Irena  Ignaca  Sieczka.  However,  I 
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was  denounced  [by  the  Christians]  on  July  25,  1943  and  was  arrested  and  brought  to  the 
jail  in  Lemberg.  The  Gestapo  suspected  that  my  papers  were  false,  that  I  was  a  Jewess, 
and  I  finally  confessed  to  that.  I  remained  in  prison. 

Because  the  Russian  forces  were  approaching,  the  prison  was  liquidated  in  October  1943 
and  I  was  transported  with  all  the  other  prisoners  to  Auschwitz.  Apparently,  in  the  rush, 
an  official  error  was  made  (in  my  case)  and  the  transport  papers  listed  me  under  the  false 
Polish  name  of  Irena  Ignaca  Sieczka.  Under  that  name  I  arrived  in  Auschwitz  as  a  non- 
Jew.  In  Auschwitz  I  became  number  64268,  and  that  number  was  tattooed  on  my  left 
arm  I  was  there  in  Lager  "B".  We  had  to  clean  the  barracks  or  carry  large  stones. 

In  August  1944  a  large  transport  [of  prisoners]  was  moved  from  Auschwitz  to 
Ravensbriick.  I  was  there  only  10  days  and  became  Prisoner  number  55030.  Prisoner 
clothing  had  been  given  to  us  in  Auschwitz.  After  10  days  in  Ravensbriick,  I  went  as  part 
of  another  large  transport  to  Leipzig.  Here  we  lived  in  a  large  camp  of  barracks  and  were 
watched  by  SS-men  and  SS-women.  Barbed  wire  fences  surrounded  the  camp  and  I  had 
to  work  in  the  Hassag- Werke  munitions  factory  on  a  machine.  I  worked  from  6  AM  to  6 
PM  and  when  we  returned  to  "quarters"  we  stood  for  2  hours  on  Appel. 

On  April  13,  1945  the  healthy  inmates  of  the  camp,  several  thousands  of  men  and 
women,  were  marched  out  under  the  command  of  SS-men  and  SS-women  who  watched 
us  day  and  night.  We  spent  the  night  in  open  fields.  We  received  no  food  and  sustained 
ourselves  by  eating  grass.  If  a  woman  took  something  from  the  field,  the  SS  guards  shot 
her.  Any  person  who  could  not  keep  up  with  the  march  was  also  shot. 

On  May  9,  1945  Russian  soldiers  near  the  border  of  Czechoslovakia  liberated  us. 

Related  to  my  health  claim  I  wish  to  state  the  following: 

Before  the  war  I  was  healthy.  In  Auschwitz  I  suffered  pain  in  the  liver,  especially  as  a 
result  of  the  hard  labor  which  I  was  not  used  to,  the  inadequate  nourishment  and  constant 
agitation.  A  German  physician,  Dr.  Rilo4,  examined  me.  He  also  participated  in 
selections  and  frequently  performed  experiments  on  women.  He  operated  on  me  a 
removed  an  ovary.  After  the  operation,  my  legs  swelled  up  badly.  My  legs  acquired  an 
abnormally  large  diameter  and  remained  that  way  to  the  present  time. 

Physicians  whom  I  consulted  in  Poland  and  in  New  York  about  this  condition  said  that 
these  swellings  are  related  to  the  inept  or  incorrect  performance  of  the  ovary  removal 
procedure  [in  Auschwitz].  It  is  probably  that  a  contributory  factor  was  he  forced  march 
from  3  weeks  from  Leipzig  to  the  Czech  border.  Because  of  the  swelling,  I  cannot  stand 
and  cannot  sit  for  long  periods  of  time.  My  ability  to  work  is  lowered  [by  the  medical 
condition]. 

Before  the  war,  as  an  office  worker  (bookkeeper),  I  earned  about  200  zlotys  per  month. 
Now  I  earn  $37  per  week.  For  one  year  I  was  unemployed,  because  I  could  not  accept 
any  job  that  required  prolonged  standing  or  sitting.  If  I  do  not  keep  my  present  job,  I  am 


afraid  that  I  will  find  no  other  work.  My  eyesight,  my  memory  and  y  general  ability  to 
concentrate  have  all  been  adversely  affected  by  the  operation.  I  am  also  very  nervous. 

I  release  the  doctors  from  their  obligation  to  be  silent. 

I  make  this  declaration  to  the  best  of  my  knowledge  and  in  good  conscience,  and  as  best 
as  I  can  remember.  I  know  that  making  false  sworn  declarations  is  punishable  and  may 
result  in  a  loss  of  eligibility. 

I  have  read,  understood  and  signed. 


SUBSCRIBED  AND  DULY  SWORN  TO  BEFORE  ME  THIS DAY 

OF 1954. 


(Translated  from  German  by  Rose  K.  Rose  (niece),  May  1999) 
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Photo  of  Frances  Herzer  in  New  York,  1946  (en  route  to  Cuba) 


Translator's  notes: 

1  Year  of  birth  actually  1903  (per  RKR) 

2  Lwow  is  now  Lviv  in  Ukraine 

3  Arrived  in  Cuba  September  1946  (per  RKR) 

Frances  Herzer  told  RK  Rose  that  Dr.  Rilo  was  not  trained  as  a  surgeon,  but  was  "practicing"  surgery  on 
Auschwitz  inmates  under  the  "instruction"  of  a  Jewish  surgeon  from  Greece.  Frances  confessed  to  the 
Jewish  doctor  that  she  was  Jewish 


